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Vor  dorr,  bekannten  !  useumsbild©  mit  dem  ber 'Ahnten  Feldhorm,  der  im 
Triumph  in  die  eroberte  Stadt  einroitet,  drängen  sieh  jeden  Sonntag  die 
Leute»  Ihr©  Bewunderung  gilt  der   historischen  Liebling  in  seiner  stolzen 
Haltung  auf  der.  ftdlsa  Hoso,  dem  Glans  des  Gefolges,  den  genau  wlederregob©*» 
aen  Bauten  der  wohlbekannten  Stadt*  so  fallt  denn  auch  den  naleriocVcn 
Qualitäten  des  Gemäldes  reichlich  Lob  m  und  etwas  von  den  Butan  seiner 
Gestalten  geht  auch  auf  den  Haler  Uber»  Wenn  man  diese  Gestalten  irr;  Nach- 
barland© auch  nicht  liebt  und  die  Malerei  als  solche  daher  auch  viel 
kuhler  beurteilt»  so  gibt  es  doch  kaum  Jemandem,  Uff  den  das  Bild  nicht 
verständlich  wäre,  üBrnlieh  Iis  intellektuellen  und  aoaialen  Bereiche  des 
Uuseums  und  unter  den  Tausenden  oder  gar  Millionen,  denen  vermöge  einer 
gewissec  Bildung  die  gemalten  Gestalten  und  Vorgänge  bekannt  sind»  Aber 
von  unterhalb  dieser  Bildungsschicht  und  von  ausserhalb  cieser  Zivilisation 
gibt  es  su  solchen  Bildarn  keinen  Zugang*  Paraus  ergäbe  siel,  die  tiberaii 
traurige  Konsequenz,  dass  der  In  akuatisoher  Hinsicht  stur: .er,  Kunst,  die 
mar  das  Auge  attf&lttmt ,  Grenzen  gesogen  sind  wie  den  Literaturen» 

Aber  die  Musik  besitzt  die  grosso  Macht  dar  allgemelnion  Zur? 'nflichl fceit, 
zumindest  soweit  sie  ihren  ur eigentlichen  3ian  bewahrt»  laden  sie  einerseits 
von  der  Sprache  unabhängig  und  reiae  Ins trun^nto lmuai Y  bleibt,  sich  aber 
anderseits  ausschliesslich  an  unser  sublogloohes  Seelenleben  wendet,  ohne 
eich  als  : regra^rmuaik  der  Fremdherrschaft  dea  Sujets  su  iberlaoeon«  3ollte 
diese  Möglichkeit,  zu  allen  Msnschan  sprachen  su  können,  der  bildenden 
Kunst  verschlossen  sein? 

Vergebe m artigen  wir  uns  dl    Farboneinpf  indlio!  kolt  der  Tiere«  Rieht 
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nur  der  Stier  und  der  Truthahn  reagieren  In  der  bekannten    eise*  der  Raub- 
tierwärtor und  jeder  praktische  Zoologe  kennt  die  t  ler  psycho  legi  sehe  Wirk- 
samkeit der  Serben  und  benutzt  diese t  na  das  Verhalten  der  Tiere  zu  beein- 
flussen» Bekanntlich  hat  die  experimentelle  Psycho logie  auch  beir  ;  enachen 
eine  reiche  ükala  der  Wirkung  von  Farbe»  auf  Stltnaung  und  Verhalten  festge- 
stellt» Uon  richtet v  sieh  euch  ohne  theoretisches  Wissen  praktisch  nach 
dieser  psycho  logisc hon  8* se tamäs a  ig  i :  ei  t »  Inder::  man  durch  Farben  und  Jeron 
Verhältnis  zueinander  etwa  Innenrauma  und  die  Kleidung  auf  Heiz  oder  Beru- 
higung, auf  Leidenschaft  o  ier  Sachlichkeit  abstimmt»  Die  Xauenarch it  ek ten» 
die  edek  Unat  Ier  und  alle  Instinkt  sicheren  Trauen  kennen  diese  Geheimnisse» 
von  denen  die  Primitivsten  allerdings  an  meisten  wissen» 

Was  von  der  Farbe  giltf  gilt  ebenso  von  *£au..e  und  Baum,  von  Fläche 
und  Linie:  Die  Pyramide  erweckt  das  Gefühl  der  Festigkeit  und  Sioaerheit. 
uragekehr  wirkt  eine  nach  oben  sieh  vor  jungende  Masse  bedrohlich  und  beüng~ 
stirend,  trenn  oio  auf  ihrer  Spitz  steint  oder  herabhangt»  selbst  dann,  wenn 
•ins  solche  Masse  etwa  in  Beton  und  stahl  konstruiert  iot  und  gegen  ihre 
Festi^leit  kein  vernünftiges  Argument  besteht*  Ein«  ununterbrochene  reine 
Fläohs  wirkt  als  Ausdruck  an  Grösse,  Buhe#  Dauer  und  Erhabenheit,  die 
vielfach  gebrochene  una  geknitterte  Flache  hinre^en  nlcglioh  und  spielerisch, 
suweilen  aber  auch  wie  eins  Russe vun£  von  Sohl  erz  oder  Angst»  Wir  die  hori- 
zontal e  beruhigt  und  die  Diagonale  er regt ,  haben  auoh  Bögen  aller  Art» 
Zicksacklinien,  Spiralen»  Flecken  und  Punkte  ihre  besonderen  Auadruckswerte» 
u*zw»  sowohl  einzeln,  als  auch  wiederholt«  Aber  welche  unendlichen  Möglich- 
keiten ergibt  erst  die  Fülle  dieser  Elemente  von  Farbe  und  Formt 

Dieae  liloiüento,  die  wir  durchaus  nicht  bewusst  zu  kennen  brauchen*  um 
praktiseh  ihrer  wirkung  ausgesetzt  zu  sein,  sind    dos  Material  derjenigen 
£unöt|  clie  wir  als  abstrakt  bezeichnen,  well  sie  nur  unmittelbar  zu  unserer 
visuellen  Sensibilität ,  zu  unseren  aiunlich-aooliachen  Kräften  spricht,  hin» 


gegen  auf'-,  die  re  reduzierende  #ieeer,eabe  der  uns  bekanntes  teß  ftstaaäs 
verzichtet,  von  ihnen  "abstraft!  ?rt  - . 

In      -er  solche..  Ku&st  ehite  die  ..  eruj,:hheit  endlich  vit<  m  Intensi- 
tät nie  j.:..  pjftensität  uabegreniito  Sprache  erlangt.  Bas  ;-erfc  dieser  i  w.-.,t 
werde  keinerlei  '^is^ea.  iirfcea  ea  uaü  %i ••    r<-*v  m»*.  »~«>A*. ■ 

befreit  vo^aUea  assoziativen  Bindungen  uae  ece.H  vo. .  alle»  ;,iviliaationa- 
groazen,  nur  an  unser  allramsohlicMca,  von  de*  ia  uas  aeltendan  I^tur^oeet«eo 

bestirntes  Gef  hl a leben  a  r-eilittrea.  Ah**»  hi<*»  w#«      «iL      -     ,  ,   t  * 

•  '    4  ■  «wur  »•y&xi« •.  seasu  uie  Schwierig«" 

keit,  welche  Oio  theorotisc:  e  Vsllfco,.    ßj  ®||  der  sbs*vralrto  ;   tegfc  eis  allge- 
mein roeasehliehea  VerstZAdiguug&dsttcl  praktisch  eehlieeaiiofe  %■  ihr  M  Wen- 
tel. I  kehrt»  Poe-         fj.sp  s»hlo^1  .  ■*      ^.0^,1  .....  _  •  .u' 

w**4  oU"-LOi .*■•<■•*  o  aeeiealeben  arf.lit  uns  fast  ni -itals 

gftati,  an  aller,  »iaalieh  wahrnehmbare»,  iot  euch  unser  logisches  Velgen  inte« 
reeeiert«  ttr  verarbeiten  das  tfahr^eno-re-  ,ne  aaeosintiv  und  da«  feafta  1-  * 
es,;  ss  Öls  Ksnsohsn  «atsprschead  ihren  violut  kollektiven  wr;  ladlvldusllea 
Vsrschlaasahsltoa  §  voll!,-  v^scl^saer .  a,iss  su  veroei  -1*.  enea  Krgsbaiaa« 
v  3Tarl  ;i  tcr.  s 

b0  D3^i£-*     als3°  -l£t  -  «blit  ut'i  f  -.r  eie  gegast nadle se  •  enat  ^us  Farben 
aad  i:or.:. ea  nur  einerseits  die  absolut  -nrlmif-itra»  um  nilit,Mm  «  .   s.  * 

ten  Iautinktsiehvrfc.:-.it  -.bri-  ,  anooroeits  die  ***&*tts    »  »ti  .  .  _ 

"w  1    ^f***"1**  -uT'-v  oie  verlor  ea*5  .ielt  der  Xaetiakte  p?ieuej?  ereehlos- 

sea  hat»  Daföit  hat  aiah  der  abstrakt  ec^a  fand©  1: Unat ler  hoffnungslos  Wiü 
eaipirlsoheii  .  ans,  ea,  der  ztsrisoh^a  den  beiden  SMrmlg  wohnt,  entfernt. 


'^edar  die  tl  eoretiher  nooh  die  annk*  f. 

'  OUUvo    »'•--. . ;  i/L..  auf  -ae.jauer  aus  eolci-.er 

Zsolienaig  helf-r*.  Dar  ^  datier  brauaht  saelisch'  ua<!  ?r5vtj;-;  ^tli;,h  die 

Verbunuo'  J  eit  fit  6m  as-.eru 

Vortcie^no  aus  diese»  üsdiSTfais  hat  die  ourcr^iseha  ^mj?t  seit  den 
m  er  Jahren  aa  fast  aller  Fronten  die  Üfekehr  aar  •flirkliehlreit*    d.h.  zu 
**m  ..ehr  oder  r. in  der  fclsrar  Daretsllua«  taUzo  o,.  m  -  ,  .:,  ,v\, 


behauet«::  sich  3tellenw  ioe  mit  Heldenmut  und  die  Auseinandersetzung  geht 
weite*.  Was  kor/r  t?  Wenn  wir  die  vorhandenen  Anzeichen  riöhtig  deuten,  sind 
mancherlei  neue  Bor ;ihrun^en  und  Durchdringungen  der  beiden  Pole  de»  Kunst- 
schaffen» im  Gange«  Die  iunot  als  Ganses  kann  auf  die  tiefen  allmenschli- 
chen  Kräfte,  die  den  Farben  und  Forcen  innewohnen  und  den  alten  eistom 
hochgradig  vortraut  waren,  niemals  verzichten*  nicht  minder  intensiv  ober 
erhalt  sich  in  ihr  das  Vorlangen  nach  Verewigung  der  Realität  und  ihrer 
Wie äerorkennung i  Aus  diesen  beiden    rinsipien  heraus  eröffnet  sioh  für  die 
kommeads  Kunst  ein  $ag  su  den  Renschen,  der  »In  Weg  der  awsifaohen  Verständ- 
lichkeit sein  wird» 

Otto  (Schneid. 


